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internationaler lüirtsd >afts=
$olidarismu $.

Won Dr .Oskar Wingen-Berlin.
„ Die Entwicklungsgeschichte der Menschheit wäre sicher

* erheblich weiter sortgeschritten, wenn nicht gerade dierkenntnis der allerem/achsten und grundlegendsten Tatsachen
. g menschlichen Zusammenlebens so außerordentlich lang-
? m erst sich- durchsetzte Md zu entsprechendem Handeln ver¬
blaßte * Das zeigt heute — sehr zum Nachteil der Be°
teiliaten! — die Frage des wirtschaftlichen Wiederaufbaus
Europas. Eine auch, nur flüchtige Lektüre deutscher, eng-
bicker französischer, italienischer, skandinavischerZeitungen
-eiat eine geradezu groteske Uebereinstimmung der „brennen-
-e,i Tagesfragen". Sieger , Besiegte und Neutrale — nie«
wwnb ist mehr frei von Schuld und Fehle und steht abseits
-es allgemeinen Wirrwar s. Gewiß, sind die Stärkegrade
brr wirtschaftlichen Erkrankung noch verschieden, aber das ist
ja durchaus nebensächlich, dejnn die Krankheitserscheinungen
lind die gleichen, und es bedarf nur der Zeit , um das Fieber
gberalll in vollster Stärke durchbrechen zu fassen. Es^erweist
gch damit auf das deutlichste, daß, niemand in einer Seuchen-
«tmosphäre leben kann, ohne selbst angesteckt zu werden.
Das sollte den Bedrohten zu denken geben upd den nächstliege-
den, geradezu sich, aufdrängenden Weg der Rettung zu be¬
freiten heißen: gemeinsam gegen die Erkrankung vorzch-
aehen, aus den Mwiderleglichen und nicht wegzudisputie-
renden Tatsachen endlich die allein mögliche Folgerung zu
wehen Man hat während des Krieges die Welt in zwei
Teile geteilt : Hie die Entente, als deren' .Vasallen die Neu¬
tralen gälten, und hie die Mittelmächte — und hat sich
bekämpft, als habe nie irgend eine Gemeinschaft zwischen
den beiden Gruppen bestanden, als hause man auf zwei ver¬
schiedenen Planeten . Dieser durchs den Krieg erzeugte Dualis¬
mus hat dann jede Art des Denkens verwirrt, man hielt all¬
mählich, diese doch durchaus künstliche Teilung der Welt für
die natürlich' gegebene, die auch nach Beendigung des Waffen¬
ganges bleiben würde ‘ Den markantesten Niederschlag dieses
verzerrten europäischen Denkbildes bietet der Versailler „ Frie¬
densvertrag" dar, der auch, zwischen Saturn und Jupiter
geschlossen sein könnte . Armseliger konnte die geistige Ver¬
wirrung Europas nicht zum Ausdmck kommen, jede Aüßen-
handelsstatistik führt  dieses Meisterwerk der politischen, kul¬
turellen und wirtlckafllichen Eharlatanerie &> absurdum!
Run kam der Friede. Rußland war krank, die Mittel¬
mächte wurden es, jenseits des Rheines und des Kanals
herrschte Pharisäerstimmung Aber man jubelte zu früh«
das eigene Haus begann bedenkliche Risse zu zeigen ustd
«rschreckt konstatierte man ddie Gemeinschaftlichkeit der Er¬
krankung, dabei aber immer noch, ln dem Wahne befangen,
jeder der erkrankten Staaten könne sich allein helfen, könne
auf den Freund, jedenfalls aber auf den „Feind" verzichten.'
/Jeder neue Tag bringt das Grundfalsche dieser „isolierten"
Auffassung ans Licht, immer mchr müssen sich die Beteiligten
«ingestehen, daß sie einander verzweifelt ähnslich, zu werdest
als Brüder des Unheils, Europa wird mit harter , M-
als Brüder des UnQheils . Europa wird mit harter , un¬
erbittlicher Notwendigkeit von seiner Theorie des Dualismu/s
auf die Tatsache des Solidarismuss hingewiesen-: wenn ein
iEiundsttzin im Gebäude Europas stürzt, stürzt alles andere
unvermeidlich' nach. So kommen wir vom europäischen Gegen¬
satz tzur europäischen Gemeinschaft! Und die praktische Folge¬
rung daraus : gemeinsame Probleme müssen gemeinsan ge¬
löst werden. Die europäischen Staaten müssen die Gefühls-
Politik von sich, ab werfen und Vernunftpolitik treiben, wenn
sie sich, nicht bald alle als Wehklagende auf den Trümmern
Karthagos zusammenfinden wollen, In den Kreisen von
Handel und Industrie hat diese Einsicht schon feste Wurzel
gefaßt, Beweis sind die immer stärker werdenden Stimmen
nach einer Politik der Verständigung zwischen den Groß-
staaten Europas . Der Sandbaü von Versailles schwankt
bedenklich■Es wird den Regierenden in London und an
der Seine immer deutlicher werden müssen, daß es in der
Frage der Wiedergenesung Europas keine Freunde und Feinde
mehr geben kann, sondern Aur noch Gleichbeteiligte. Nur
diese Erkenntnis kann vor völligem Chaos reffen, möchte
sie sehr bald die Taten reifen lassen, die den alten Kontinent
ju einer neuen Wirtschaftsgemeinschaftzusammenfassen, stärker
und bewußter als vor dem Kriege es der Fall gewesen.

Der Versailler Friedensverträg vor dem
englische» Unterhaus.

/In» englischen Unterhaus wurde am Freitag ein Antrag
der Asguith-Liberalen auf sofortige Revision des Fnedens-
mrtrages mit 234 gegen 60 Stimmen abgelehnt, aber selbst
mne: der entschiedensten Imperialisten ! des Ministeriums, Lord
>Rob«rt Cecil, erklärte in der Debatte die Abänderung nur
„augenblicklich undurchführbar" . Er fetzte hinzu / Wahrscheinlich
Essen trüber oder später wesentliche Bestimmungen des ,Der-
llages abgeändert werden; der Zustand in Mitteleuropa
ftffurchtbar ernst. Die englische Regierung habe aber, obl-
tvohl isst schon oor einem Jahr über die Lage unterrichtet
wurde, nur sehr wenig getan, um den Zststand zu verbessern.
~.,e  Sendung von Lebensmitteln an die notleidenden Menschen
!ei allen kein Heilmittel. Man müsse auch das wirtschaftliche
--eben organisieren. Die Blockade sei viel länger aufrecht
erhalten worden, als nötig war. Die Bestimmungen rm
frieden; vertrage mit Deutschland über die Wiedergut¬
machungen ertöteten die Hoffnung und vernichteten die Ar-

^ -Mst . Während die Forderungen an Deutschland un-
fraglich seien, seien die Oesterreich auferlegten Bedingungen
me Phrase. lieber die Forderung der Auslieferung der
-negsoerbrechersagte Cecll, sie werde im Falle des Besol-

i "^. .Eine Revolution in Deutschland zustande bringen Md
Fojlle eines Nicbtbefolgens das Ansehen der deutschen

'-viilitärpartei Erhöhen.

Die Londoner Tagung des obersten Rates.
London,  14i Febr. (WTB .) Der oberste alliierte -Rat

trat beute in der Downingstreet zusammen. Zugegen waren
Lloyd George, Millerand , Ritti und Curzrm. Die Beratungen
galten den hauptsächlichsten deutschen und türkischen Fragen
und dauerten sechs Stunden . In gut unterrichteten Kreisen
verlautet, daß die Zusammenkunft in London zwei Wochen
dauert . Die Verhandlungen gehen langsamer von statten
als in Paris . D er Grund hierfür liegt in der schwierigen
Verständigung, da weder Ritti noch Millerand englisch
sprechen, während es LIemenceau geläufig sprach. Marschall
Fach wohnte der Mittagssihung bei. Ein amerikanischer
Vertreter nahm an den Verhandlungen nicht teil/. Einer wei¬
teren Reutermeldung zufolge befaßte sich der oberste Rat mit
der Frage der Auslieferung der Kriegsverbrecher Hinsicht¬
lich der weiteren Vorstellungen Deutschland gegenüber wurde
volle Uebereinstimmungerzielt. Die Finanzminister der Alli¬
ierten werden in Kfirze Zusammenkommen, um über die
Fmanzpläne für Europa zu beratest.

Eine englische Hilfeleistung zum Aufbau
Mitteleuropas.

London,  14 . Febr . (WTB .) Im Unterhaus erllärte
Ehamberlain mit Rücksicht auf die Dringlichkeit der Hilfe¬
leistung für Mitteleuropa sei die bri tische Regierung bereit,
neben 'den bereits bewilligten 12%  Millionen Pfund Ster¬
ling einen weiteren Betrag beizusteuern, der nicht mehr ars
die Hälfte der von den Vereinigten Staaten beigesteuerteü
Summe ausmache und zehn Millionen Pfund nicht über¬
steige. Er vertraue darauf , daß die anderen Alliierten und
neutralen Reaierungen zusammenstehen würden, um der ver¬
zweifelten Notlage 'Mitteleuropas abzuhelfen. Die bewilligten
Mittel würden dazu verwendet werden, die Gütererzeugung
und den Güteraustausch zwischen den verschiedenen europä¬
ischen Staaten zu beleben, um sie in den Stand zu setzen, sich
selbst am Leben zu erhaltest,.

Eine Widerlegung.
Berlin,  14 . Febr . (WTB .)! General Gras Mar Mont-

gelas widerspricht in einem Schreiben an die Blätter energisch
dem „niederträchtigen Vorwurf" der französischenAusliese¬
rungslist«, er hätte in Romeny geplündert!. Weder er npch
die ihm unterstellten Truppen seien zu irgend einer Zeit
in Romeny gewesen^

Volksentscheid und Volksbegehren.
Berlin,  12 . Febr . Asls AusführMg zu der Rerchs-

veffassung wird, wie wir hören, im Reichsminifterium des
Innern ein, Gesetzentwurf über den Volksentscheid und über
das Volksbiegehren ausgearbeitet . Beide' Vorlagen werden
noch in dieser Session an die Nationalversammlung gelangen-
Ein Zwifchensall im Helsferich-Erzberger Prozetz.

jfvnt Zuhörerraum wurde bei der Revision ein junger
-Mann festgenommen, der i« seiner Aktentasche einen Re¬
volver mit sich führte. [

Der Wirlschaftsplan für 1920.
Berlin,  14 . Febr . (WTB .) Der Wirtschaftsrat beim

Reichswirtschaf tsministerium nahm zu denk Wirlschaftsplan des
Reichswirtschaftsminifteriums für das kommende Erntejahir end¬
gültig Stellung . Nach eingehender Aussprache, wobei auch
Vertreter der Landwirtschaft wiederholt zu Worte kamen,
entschloß sich der Wirtschaftsrat. der Reichsregierung vorzu¬
schlagen, daß die Zwangswirtschaft sowoh/l für Getreide
wie Kartoffeln aufrecht erhalten, und daß Hafer wieder in
die Bewirtschaftung einbezogen wird/. Trotz erheblicher Be¬
denken wurden die Mindestpreise, die das Reichswirtschafts.
Ministerium vorgeschlagen hatte, als angemessen anerkannt.
Ueber geeignete Formen der Bewirtschaftung auf der̂ Grund-
kage ernsten Zusammenarbeitens zwischen den Erzeuger- und
Verbraucher-Organisationen sollen sofort Verhandlungen ge¬
pflogen werden.

Zum Wirtschaftsplan 1920/31, nach welchem die Zwangs¬
wirtschaft Kr Getreide uich Kartoffeln beibehalten wird,
bemerkt das „B . T ." : Man mag die Fortdauer der Zwangs¬
wirtschaft auch in der jetzigen Einschränkung bedauere aber
Man wird sich damit einverstanden erklären müssen, um nicht
unabsehbare Gefahren für die Volkswirtschaft heraufzube¬
schwören

Die Mindestpreise.
Wie die „ Deutsche Allgemeine Zeitung erfährt , sind an

die Wlieferer folgende Mindestpreise Kr die Dauer der
Zwangswirtschaft vorgesehen: Weizen 50" Mark » Roggen 45.
Gerste und Hafer 40 und Kartoffeln 25 Mark für - den
Zentner.

Milchversorgung des Industriegebiets
durch Holland.

/Rotterdam,  14 . Febr . (WTB .) Der „Rieuwe
Rotterdamsche Courant " meldet: Mit den niederländischest
Molkereivereinigungenfindest Verhandlungen über die zwei¬
jährige Milchversorgung des rheinisch-westfälischen Industrie¬
gebietes ftath Im Sommer sollen täglich 50 000 und iM
Winter 30 000 Liter geliefert werdest.

Die Gefangenen in Turkestan.
Berlin, 14. Febr . (WTB .) Wie uns der Dolksbund

zum Schutz« der deutschen Kriegs- und Zioilgefangenen mit¬
teilt, entspricht die Nachricht der „Westminster Gazette
daß in Turkestan 60000 Gefangene bereits an Hunger und
Krankheit zu Grunde gegangen feiertz nicht den Tatsachen. Ter

nach Deutschland zurückgekehrte Leiter der 23. deutschen Für-
forgekommission, Leutnant Brendel, der ist der Bundesleitung
des Volksbundes tätig ist, gibt bekannt, daß ist Turkestan
im ganzen 26 000 österreichische und 2800 reichsdeutsche Kriegs¬
gefangene' sich befänden, deren Lage allerdings sehr schlecht
sei. Eine Schilderung der dortigen Verhältnisse enthalten
die Mitteilungen des Volksbundesi.
Die Abfindung des Grotzherzogs v. Oldenburg.

"Oldenburg,  12 . Feby. (WTB .) Der Landtag hat
das Gesetz wegen Abfindung des Großherzogs gegen die
Stimmen 'der Sozialdemokraten angenommen. Danach, geht
der Kronschatz in den Staatsbesitz über . Dem Großherzog
verbleibt allein das Eutiner Schloß

Matzregelung nngarifcher Professoren.
Budapest,  12 . Febr . (WTB .) Ungarisches Kor.-

Büro . Auf Grund der durchgefiihrten Disziplinarunterjumung
verurteilte der Unterrichtsminister 18 Professoren und 13
Professorinnen wegen ihres Verhaltens während der Prole-
tarierdiktatur zum Verlust ihrer Stellungen.

Hilfe für die Wiener Arbeiter.
Rotterdam,  11 . Februar . "(WTB .) Der „Nieuwe

Rotterdamsche Courant " meldet : Am Montag geht der zweite
vom Internationalen Eewerkschastsbund gestellte Lebestsmittel-
zug für die Wiener ArbeiterbeoölkerMg ab.

Kritische Lage im franzöfisch-bclgischen
Bergbau.

Blässe  l , 14. Febr . (WTB .) Der internationale Berg¬
arbeiter-Kongreß na/M eine Tagesordnung an, welche be¬
sagt r Angesichts der wiederhblten Weigerung der
Regierung, die gemäßigten Forderungen der Berga,
naäi Revision des Pensionsgesetzes anzunehmen, macht
Kongreß allen Berglfuten de? Kohle erzeugenden Lander zu
Pflicht, sich jeder Mehrlieferung zu wrdersetzenj. Am StzUe
eines Streiks der französischen Bergleute solle-man ßch weigerst.
Ueberstunden zur Kohlenförderung für den französischen Ver¬
brauch zu verfahrest.

Zionistische Hoffnungen.
‘ London, ,12 . Febr . -(MTB .) Reuter Die erst«

seit Beginn des Krieges abgehaltene Konferenz des Vollzugs¬
rates der monistischen Organisationen wurde heute hrer er-
öisnet. Es waren Vertreter fast aller Länder der Erde
maegen '. Dr . Weißmann sagte, die Frage der zudrschen
Nationalheimat in Palästina werde wahrscheinlich morgen
vor die Londoner Friedenskon erenz kommest. Er habe die
Versicherung erhalten, baß die RegelMg den Ansprüchen
der Zionisten Genüge tun werde .

Frievensratifizierung in Estland.
Helsinfors.  14 . Febr . (WTB .) Die estnische Nafl»-

nalversammlung 'nahm die Ratisizierung des Fnedensoer-
trages in erster und zweiter Lesung an»._

Stadtverordnerenfitzung vom
14 . Februar 4020.

Anwesend vom -Magistrat Bürgermeister Dr. Krüsmann,
Beigeordneter Heppel, die Magistratsschöffen Brötz, IöriSünd
Grimm . Vom Kollegium 22 Stadtverordnete.

Bei der 'Verlesung de; Protokolls der letzten Sitzung
bemerkt Stadt ». Rosenthal zu dem dama/ls gefällten Miß¬
trauensvotum gegen die Lebensmitteleintaufsstelle, daß der
Versammlung zu einem Mißtrauensootujm gegenüber der Ein-
kaussstelle des Herrn Niclas die Kompetenz fehle. Man
müsse unterscheiden zwischen dem Lebensmittela m t, das der
Stadt untersteht und der Lebensmitteleinkaufsstelleder nassaw-
ischen Städte unter der Leitung des Herrn Niclas!.

Punkt 1. Referent Stadtv . Hartmann.  Der Ma¬
gistrat schlägt die Wahl einer sünfköpfigen Fuhrparkskonk-
mission vor, mit 2 .Mitgliedern aus dem Magistrat und 3 aus
dem Kollegium. Die Herren Brötz und Horn, sowie Busch.
Dillmann und Kögler kommen ist Vorschlag. Aus eine An¬
frage, warum die drei Mitglieder des Kollegiums einer
Partei entnommen seien, wird erllärt , daß die Herren als
'Sachverständige am geeignetsten erschienest. Die Wahl wird
vollzogen.

Punkt 2.  Referent Stadtv . Michels.  Die Ortsbauern-
fchaft bittet um die Beihilfe der Stadt bei der Anschaffung
und Unterhaltung eines Zuchtebers. Die Kommission steht
auf dem Standpunkt , daß es sich hier um ein öffentliches
Interesse handelt. Vie.e Familien wollten heute ein Schwein-
chen halten, das sie oann in Limburg kaufen könnteni. Außer¬
dem ist im Hinblick auf die Volksernährung die Förderung
der Schweinezucht erwünscht. Von den Anschaffungskosten
Mit 1200 Mark soll die Stadt 600 Mark tragen , von den
lausenden Unterhaltungskosten mit 1000 Mark, 750 Mark.
Landwirt Joses Wolf-Schmidt in der Weilburger Straße
hat sich Mi Uebernahme der Station bereit erllärt . Die
Zahl der Zuchtsauen in Limburg ist von rund 50- im Vor¬
jahre auf etwa 90 gestiegen.

Stadtv . Sternb erg  unterstützt das Gesuch Die
Schweme smd die Tiere, die am raschesten Fleisch zur Er¬
nährung bergeben.

Die Mittel werden bewMgl.
Punkt 3. Referent Stadtv . Lauwarch  Die Manen¬

schule hat zwei weltliche Lehrerinnen eingestellt und in die
Ruhegehaltsklasse des Regierungsbezirks aufnehmen lassen.
Für die Kassenbeiträge muß Haftung geleistet werden. Sie
bittet die Stadt , die Haftung wie bei den Lehrerinnen der
Höheren Töchterschule zu übernehmen. <' f'

Dem wird zugestimmt. '
Punkt 4. Bürgermeister Dr . Krüsmanst:  Für die

Kleinwohnungsbauten des Spar - und Baüoereins sind aus
Reichs- und Staatsmitteln 765 000 Mark an Ueberteuerungs-
zuschüssen bewilligt. Auf diese bewilligte Summe kann der



Regierungspräsident mährend der Bauzeit Darlehen an die
Stadt geben, da die endgültige Auszahlung der Ueberteue-«
rungszuschüsse erst nach Abrechnung der Bauten erfolgt . Da
der Spar - und Bauverein fortlaufend großer Geldmittel be¬
darf, für die ihm ausreichenden Barbestände nicht zur Ver¬
fügung stehen, hat er uns ersucht, bei der Regierung ein Dar¬
lehen auf die bewilligten Ueberteuernngszuschüsse zu bean¬
tragen. Ein solches Darlehen wird nur der Stadt , Nicht derN
Spar - und Bauoerein gewährt und wird .dann von dieser
an letzteren weitergegeben werden. Hierbei stellt die Regierung
zur Bedingung, daß die Stadt , falls die Bauten nicht fristge¬
mäß oder überhaupt nicht fertiggestellt werden, zur Rückzah¬
lung des Darlehens durch Barzahlung in voller Höhe an
Reich und Staat verpflichtet ist. In dem Bescheid über die
Bewilligung der Ueberteuerungszuschüssehat der Wohlfahrts¬
minister für die Fertigstellung der Bauten eine Frist bis! zum
1. Juli 1920 gesetzt. Dem Anträge aus Auszahlung des
Darlehens muß ein Schuldschein der Stadt über den Betrag
des Darlehens beigejügt werden. Das Darlehen kann zunächst
m der Höhe der Hälfte des festgesetzten Gesamtbetrages ün
Aeberteucrungszuschüssen gezahlt werden, und «zwar frühestens^
dann, wenn die Bauten bis zur Sockelhöhe aufgeführt sind.
Wenn die Rohbauabncchme erfolgt istz, kann das Darlehen
auf drei Viertel der festgesetzten Ueberteuerungszuschüsseer¬
höht werden. Das Darlehen wird im vorliegenden Falle
zinslos gewährt werden. Um die Fortführung der Bauten
zu ermöglichen, was zur Linderung dergrohen Wohnungsnot
dringend notwendig ist, ist es ratsam, dem Antrag zu ent¬
sprechen. Da der Spar - und Bauverein durch die Weitergabe
des staatlichen Darlehens seitens der Stadt an ihn in ein
Schuldverhältnis zur Stadt tritt , ist geprüft worden, in¬
wieweit die Stadt für diese Beträge eine reale Sicherheit hat.

Diese ist bei den Bauten am Friedhvfsweg und an
der Frankfurter Straße darin gegeben, das; die Bauten bis
zu ihrer Abrechnung wesentliche Bestandteile der Gruntz-
st acke werden, die der Stadt gehören. Für die Baugrunds
stücke an der Hubert-Hils-Straße , die ihm selbst gehören«
verpflichtet' sich der Bau- und Sparverein , vor der Aus¬
zahlung der Ueberteuerungszuschüsse keine BelastüNg durch
Hypotheken vorzunehmen und der Stadt die etwa erforderlich
werdende Eintragung einer Hypothek in Höhe der Darlehens¬
summe zu sichern. Diese Sicherungen sind notwendig, da die Re¬
gierung — wenigstens formal —- die Rückzahlung der Dar¬
lehen verlangen kann, falls die Bauten nicht fristgemäß fertig
werden. Es steht freilich jetzt schon fest, daß die Termine über¬
schritten werden. Die Regierung wird aber kaum aus ihrem
Recht bestehen, da dieselbe Lage in den meisten Städten
ohne deren Verschulden oorliegt. ' /

Für die Aufwendungen bis zur Sockelhöhe der Bauten
sowie für die Baukosten der im Rohbau fertiggestellten Häuser
au der Hubert - Hilf- Straße ist eine Darlehenssumme von
430000 Mark erforderlich. Für die bis zu der Höhe von
drei Vierteln der Ueberteuerungszuschüsse zu, gewährendeni
Darlehen kommt ausschließl. der jetzt benötigten 430 000 M.
«ine Gesamtsumme von 570 000 Mark in Frage , für welche
Schuldscheine ausgestellt werden müssen.

Stadto . Herkenrath !:! Kann man heute schon ab>-
fchätzen, wie hoch die Kosten bis tzur Fertigstellung anlausest
werden?

Bürgermeister Dr . K,rüsmanst^  Leider steht bereits
heute fest, daß die Voranschläge weit Überholt werden und eine
sogenannte Ueberüberteuerung eintritt. Es darf aber ziemlich
sicher mit einer neuen Staatshilse gerechnet werden.

Stadto . Busch : Die Ueberüberteuerung entsteht zum Teil
auch dadurch, daß das Material nicht rechtzeitig herbeigeschasft
wurde. '

Stadto . Reinhard:  Die Ueberüberteuerung ist dadurch
entstanden» daß wir mit den Aufträgen lange Zeit warten
Mußten weil die Bestätigung der Ueberteuerungszuschüsse
durch den Staat sich verzögerte. Außerdem halten die Liefe¬
ranten fortgesetzt mit dem Material zurück, um immer wieder
höhere Preise zu erzielen. Dann steigen nqtürlich auch dauernd
die Löhne. Ein Beispiel von Preistreiberei mag Ihnen fol¬
gendes bieten. Die Dachdecker bestellten vor Monaten die
Schiefer für sämtliche Häuser. Die Lieferung wurde . aber
immer wieder hinausgeschoben. Alsplötzlich eine Preisstei¬
gerung für Schiefer uM 100 Prozent eintrat , wurden die
Schieier in beliebigen Mengen aNgeboten, von denselben Lie¬
feranten die vorher „mit dem besten Willen" Nicht lieferst
tonnten. Da waren sie Natürlich für uns zu teuer geworden.

Stadtv . Busch : Ist es denn nicht möglich, die Sachen
fetzt zu beziehen?

Stadto . Reinhard:  Sämtliches Material ist bestellt,
lein Lieferant bindet sich aber heute an eiste Frist.

Stadto . Herkenrath:  Wir werdest gut tun , uns auf
sehr erhebliche Kosten gefaßt zu machen.

Schuld und Sühne.
Originalroman von Erich E ben stei n.

30) (Nachdruck»erboten.)
„Laß nur, Mama . Es macht mir Freude . Und so

schlimm, wie Tantchen es schildert, ist es .wirklich nicht."
■ „Was wird sie selbst mir als Grand angeben?" dachte

Vera dann, als sie die Treppe zu Fräulein Spiras WohnuM
ein paar Stunden später, hinauf stieg! . „ Denn aus der Luft
gegriffen kann die Nachricht doch nicht sein"

Sie hatte inzwischen die Wohnungstür erreicht und klin¬
gelte . Aber nicht wie sonst kam Johanna Kolbe, die lang¬
jährige Dienerin Fräulein Spiras auS der Küche gelaufen^
um zu öffnen. Auch ein zweites und drittes Klingeln blieb!
erfolglos.

Beunruhigt über das Schweigest in der Wohnung « fragte
»sich' Vera eben, ob' sie fortgehen oder es noch einmal
mit klingeln versuchen sollte, als sie drinnen eiste Tür öffnen
und Fräulein Spira in ungeduldig gereiztem Ton rufen
hörte : „ Johanna ! Hören Sie denn nicht, daß es klingelt?,
Oeffnen Sie doch,!" 1 ' «- «ß

, Aber aus der Küche kaM keine Antwort und . Fräulein
Spira mußte sich, entschließen, selbst öffnen zu _gehen.

„Sie sind es, Fräulein von Troll ? Ach« ja, richtig —>
wir sollen ja heute Stunde haben. Das vergaß ich ganz.
Verzeihen Sie, daß ich Sie solange warten ließ —“

'' „ Ich muß im Gegenteil Sie um Eutschuldgiung bitten,
Fräulein Spira ! Sie haben sich üchr meinetwillen selbst
bemüht." ' { (

\ „Ach daran läge weiter nichts! Aber diese. Person
ist schon wieder davon gelaufen, Gott weiß, wohin ! Es
ist schrecklich und bringt mich noch Ihm! Früher war sie
so zuverlässig, und jetzt macht sie 1ms alle Augenblicke.
«Gerade jetzt, wo sie doch »merken muß, wiegräßlich mir
Las Alleinsein ist —"

Sie sprach hastig und aufgeregt, während sie Vera
ins Empfangszimmer folgte und ablegen half.

, „Verzeihen Sie, " schloß sie dann etwas verlegen, „ich
bin so nervös jetzt — mir geht so viel iM Kopf heruim."

s „ Dann ist er Ihnen vielleicht lieber, ,wenst wir die
Stunde auf einen andern Tag verlegest!"

Der Ausstellung der Schuldschein« wird zugestimml. -
Punkt 5. Referent Stadto . Hartman  st: Vor dem

Kriege .war lein ErweitemngÄau des Rathauses geplant,
welcher auf 70 000 Mark veranschlagt war . Der Bedarf an
Diensträumen ist während des Krieges und ist der Zeit nach
dem Kriege noch gestiegen und wird sich immer dringlicher
bemerkbar machen. Die Verhältnisse aus dem Steuerburo
und au fder Stadtkasse liegen so haß unbedingt bald für eine
weiträumigere Unterbringung dieser Stellen gesorgt werdest
muß. Aus dem Steuerbüro arbeiten sechs Personen in einem
ganz unzulänglichen Raum. In «demselben RauMe muß gleich¬
zeitig mit dem Publikum an verschiedenen Stellen verhandelt
werden. Dadurch wird die Arbeit gestört und vor allem
bringt dieser Zustand es mit sich, daß Fragen der persön¬
lichen Einkommens- und Vermögensverhältnisse der das Büro
in Anspruch nehmenden Personen in Gegenwart oes übrigen
Publikums behandelt werden müssen. In gleicher Weise
liegen die Verhältnisse auf der Stadtkasse. Zu alledem kommt,
daß bei der zu erwartenden Ueberweisung'von neuen Ausgaben
an die Gemeinden, namentlich aus dem Gebiete der Wohl¬
fahrtspflege und der Wohmmgsfürsorge, die Dienstgeschäfte
noch weiter zunehmen. In den der Stadt zur Verfügung
stehenden Gebäuden außerhalb des Rathauses ist! auch kein
Raum mehr verfügbar und die Inanspruchnahme vonWohn-
räumen in einem städtischen Hause für Büro zw ecke erscheint
mit Rücksicht an sdie herrschende Wohnungsnot unausführbar.
Der Umbau würde gegenwärtig mindestens 400 000 bis
500 000 Mark kosten. Ta mit der Schaffung weiterer Dienst¬
räume nicht längergewartet werden kann, hat der Magistrat
Ptäne über einen inneren Aus- und Umbau des Rathauses
nach folgenden Gesichtspunkten aufstellen lassen:

Im Kellergeschoß und Dachgeschoß des Rathauses be¬
finden sich Räume und Raumflächen, die sich zur daüern-
den  Berwendutzg für Büro- und Wohnzwecke umbauen
und Herrichten lassen. Im Kellergeschoßsind drei große
Räume vorhanden, die jetzt als Lagerräume dienen. Sie
haben einen gesondertest Zugang von Süden und eignen sich
daher besonders für das Einwohnermeldeamt und ähnliche
Büros , die fast ununterbrochen Publikumverkehr haben. Im
Dachgeschoß läßt sich die Wohnung des Rathausdieners zu
Bürozwecken umbauen und ist dem übrigen, jetz!t völlig unaus-
genutzten Dachgeschoßraume läßt sich eine neue Rathaus-
dienerwohnung schaffen, die allen Anforderungen vollauf
entspricht. Für die im Kellergeschoß aufzugebenden Lager¬
räume des Wasserwerks muß eine neue Werkstatt geschaffen
werden. Ihre Einrichtung ist auf dem Hofe des Rathauses
an der nördlichen Seite in einer Ecke in Anlehnung an den
großen Hinterbau der Druckerei des „Nassauer Boten " ge¬
plant . Auch soll der Bau so hergestellt werden, daß er
nicht nur dem augenblicklichen Bedürfnis entspricht, sondern
auch erweiterungsfähig ist. Bei dieser «Gelegenheit soll auch
die Abortanage des Rathauses verbessert werden. Die Bau¬
kommission empfiehlt die Ausführung.

Die für den Umbau der Kellergeschoß̂- und Dachge¬
schoßräume zu Bürozwecken und die Schaffung einer neuen
Rathausdienerwohnung erforderlichen Baukosten belaufen sich
auf rund 36 000 Mark. Nach denselben Berechnungen be¬
tragen die Kosten der Neubauten der Abortanlage und der
Werkstätte >je 12 000 Mark, so daß im ganzen für die
vorliegenden Projekte eine Ausgabe von rund 60 000 Mark
entsteht. Diese Kosten können ohne eine Neubelastung der
städtischen Finanzen, aus Restbeständen frühlerer Anleihen, aus
dem Fonds für Uebergangswirtschaftund aus dem Reserve¬
fonds des Wasserwerks aufgebracht werden.

Stadto . Weigand:  Wir werden später doch nicht
um einen Erweiterungsbau herumkommen. Wäre es nicht
ratsam, bereits jetzt daran zu gehen?

Stadto . Lauwartz:  Die Frage ist erwogen worden.
Der Magistrat hat versichert, daß wir mit dem jetzigen Um-
ordnungsplan für mehrere Jahre auskommen. Der Mangel
an Material zwingt uns von allem abzuseheN, was nicht!
unbedingt sofort erledigt werden.Muß.

Stadto . Kern -: Wir müssen zunächst die vorhandenen
Möglichkeiten ausnutzen. ES war in der Kommission auch die
Rede davon, in fremden Häusern Räume zu suchen. Das
dürfen wir aber nicht im Hinblick auf die Wohnungsnot.

Bürgermeister Dr. Krüismanst:  Zu eindm Erweite-
rungsbau würden wir zurzeit auch nicht die Genehmigung
erkalten , da alle Baustoffe dem Kleinwohnungsbau dienen
sollen.

Stadto . Sternbergn  Kann man nicht die Wohnung
des Rathausdieners belassen und das Haus °nach Westen
ausbauen?

Stadto . Lauwartz:  Dieser Plan wurde iü der Kom¬
mission als unzweckmäßig verworfen.

Der Magistratsentwurf wird darauf angenommen.

; „ Ach ja ? Bitte ! Wenn es Ihnen nichts macht,
sehr gern ! Aber gehen Sie deshalb nicht fort ", setzte sie
hastig hinzu, als das jujnae Mädchen nach Hut und Hand,-
schuhen griff. „Bitte , bitte, bleiben Sie bei mir !"

< Do aufgeregt hatte Vera die Sängerin noch nie ge¬
sehen. Sie erinnerte sich noch gut an die stolze, Ahle Er¬
scheinung Fräulein Spiras aus früheren Tagen, wenn sie
einander irgendwo in «Gesellschaft begegneten. Eine monu¬
mentale «Ruhe, die an Hochmüt grenzte, schien da stets
von ihr auszugehen und nur, wenn sie mit Herren sprach,
belebte sich- ihr Wesen, sie wurde beredt, kokett und temperament¬
voll, als stände sie auf der Bühne.

' Nun schien sie ganz verwandelt. Fahrig und unsicher,
ohne Spur des alten hochmütigen Stolzes.

„Sie i stwirklich krank," dachte Vera. Laut sagte sie:
„Die Kolbe sollte sie wirklich nicht allein lassen. Wie

kann sie ohne Erlaubnis fortgehen, hat sie vielleicht eine
Freundin in der Nachbarschaft?

„Johanna hatte nie eine Freundin ! Sie lebte vor
kurzem nur für mich! 'Sie wissen ja, daß sie Lie Tochter
meiner einstigen Amme ist!und schon zwanzig Jahre in meinem
Dienst ." ' ' '

„Aber dann —“ -
„Ein Mann ist es," sagte Fräulein Spira mit unter-

diückter Heftigkeit, „der sie so verwandelt hat ! Es sind
immer Männer, die uns Frauen um den Verstand bringen!
Sie sind noch so jung, Fräulein von Troll , und«haben wahr¬
scheinlich noch nie geliebt̂ Darum -können Sie es nicht
wissen. Aber glauben Sie mir — die Männer sind unser
Anglück! Joh «anna war eine Perle bis vor drei Wochen,
das heißt, bis dieser Mensch drüben einzog, Ihr den Kopf
verdichte und Heiratsgedanken hineinsetzte!"

„Wie — die Kolbe will noch heiraten? In ihrem
Alter ?"

. „Nun , das «Alter täte nichts dazch. Sie ist ja erst
vierzig und gut erhalten," sagte Fräulein Spira rasch. „ Aber
sonst — der Mensch nimmt sie ja schließlich doch nicht!
«Die Männer führen uns immer am Narrenseil ! Ich bin
überzeugt, er meint es gar nicht ernstlich. Aber sie glaubt
ihm natürlich — die Gans ! Und ich muß nun darunter
leiden ! Gerade jetzt, wo ich sie -.so notwendig hätte !"

Ansrage des Stadto . K e r ^ : Ist dem Magistrat b*. I
kannt, daß verbilligtes Schuhwert bei dem Kreiswirtschaftz.
amt für die Landbevölkerung ausgegeben wird? Diesels I
Schuhe sollen der Stadt angeboten worden und von ihr auj
geschlagen worden sein?

Stadtoerordnetenvorsteher Flügel:  Die Schuhe wurde»
-von einem Sachverständigen (Schuhhändler) geprüft und Px
minderwertig erllärt.

sMagistratsschösfe E ri m m erklärt, daß von der dtajff.
eisen-Genossenschast,verbilligtes, gutes Schuhjwerk an Land,
wirte verkauft wird.

Stadtv . Sternberg:  Ein solches Depot der betreffen,
den Gesellschaft befindet sich hier in Limburg:

Stadto . Sternbergu  So gut wie die Raiffeisen«
Genossenschaft sollte auch die Stadt gute Schuhe erwerben
können, ilkr bittet , den Magistrat, sich in dieser Richtung j*
bemühen.

Damit schließt die öffentliche Sitzung.

Letzte Nachrichten.
Auslieferung von Handelsschiffe»,.

Am 13. Februar ist in «BeGn eine Ententenote ring»- ,
troffen, die die 'Auslieferung der Teile der deutschen Handels¬
flotte verlangt , die geMäß dem Friedensoertrag abzugeben
find.'

Kein Besetzungsrecht ver Entente.
Auf die vielfach geäußerte Besorgnis, die Entente könnt«I

als «Eegenmäßnahme gegen die Verweigerung der Ausliese- L
rangen das Ruhrgebiet oder andere lebenswichtige Landes-
teile besetzen, erklärt Herr von Lersner im „Berliner Lokal«'
Anzeiger", daß seit dem 10. Januar ein derartiger Schritt
ausgeschlossen ist. Es war der erste größere diplomatische
Erfolg Deutschlands in Paris , daß die Entente M dem Schlutzj-
prototoll auf das von ihr erstrebte Besetzungsrecht verzichten
mußte.

Hehler um  vernSscbter Ce«.
Limburg,  16 . Februar 1920.

*** Die Zucker portien  für den «Monat Februar
beträgt je Kops der versorgungsberechtigten Bevölkerung 624
«Gramm. , Der Ksteinv erkauf̂ Höchstpreis ist 1,35 Mark je
Pfund gemahlenen Zucker. l

Alle Institute und Personen , die gewerbs¬
mäßig Bankgeschäfte  betreiben, werden in einer Be-
tanntmachung im amtlichen Teil dH Bl . aufgefordert, ihre«
Bedarf an Formularen zu,r Anmeldung der Geschäftskunden
bei dem Staatssteueramt einzureichent Siehe amtl. Teil.

*** Der 21II gern . E i se.n b a h n e r - Ä e r b a n d hä»
«Mittwoch, den 18. Februar , nachmittags 2^ Ahr in der
Turnhalle eine außerordentliche Mitgliederversammlung ab.
in der Bezirkssetretär H a r r e l das Referat übernommen hat.

**, Störungen im Limburger Fe rnsprech-
n e tz. Seit einigen Tagen werden die Limburger Fernsprech-
Teilnehmer oft durch ärgerliche Störungen belästigt. Ein
«Gespräch ist plötzlich abgebrochen, das Amt meldet sich trotz
anhaltenden Rufens nicht uswf; nach einiger Zeit ist aber
wieder alles in Ordnung!. Ueber die Ursachen dieser
Störungen erfahren wir folgendes!:! Während des Krieger
mußten, wie überall , die sonst alljährlich vorgenommenen
Jnstandsetzungs- und Anterhältungsarbeihen int hiesigen Qrts-
fernsprechnetz fast gänzlich ruhen, und es konnten nur die
zur Aufrechterhaltung des Betriebes allernotwendigsten Ar¬
beiten ausgeführt werden. Dadurch haben sich die Fehler¬
quellen und Störungsmögtichkeiten in den Anschlußleitungen
na chsund nach derart angehäuft, daW ie Störungen in er¬
schreckendem Maße zugenommen haben. Um hier gründliche
Abhilfe zu schaffen, ist jetzt begonnen worden, das ganze
Ortsjernsprechnetz in seinen Außenleitungen gründlich instand¬
zusetzen. Zugleich finden infolge äußerst starken Zugangs an
Neuanschlüssen und Vermehrung der Fernsprechoerbmdungs-
leitungen umfangreiche «Erweiterungsarbeiten der technischen
«Inneneinrichtungenim Vermittlungsamt stath. Diese Arbeiten I
können nicht ausgeführt werden, ohne daß der eine oder
andere Fernsprechanschluß vorübergehend auf kurze Zeit ganz
unterbrochen oder gestört wird, wenn auch, soweit es möglich
ist, darauf Bedacht genommen wird, die umfangreichen innen¬
technischen Aenderungen, die mit größeren Störungen des
Betriebes verbunden sind, nachts auszuführeu. Die ganze
Sache wird einige Wochen dauern. Es empfiehlt sich also,,
beim Auftreten solcher Störungen nicht ärgerlich und unge¬
duldig zu werden, sondern anzuhängen und nach einer viertel
bis einer halben Stunde wieder anzurufen, dann wird meist 1
alles in Ordnung , sein.

„Wer ist es denn?"
; „ Ach so ein kleiner Krämer, Ler sich zur Ruhe setzte

und von seinen Ersparnissen lebt Huhinger heißt ex. Gei
genüber bei dem Grünwarenhändler hat er ein möbliertes
Zimmer gemietet, und machte dann iM Laden Johannas Be¬
kanntschaft. Nun bildet sich die dumme Person ein, er werde
sie heiraten, bloß weil er gern mit ihr schwatzt und sie
Sonntags einmal ausführte ." ' < 1

„And Johanna würde ihn nach fo kurzer Bekanntschaft
nehmen? ' '

„Natürlich ! Sie wartet nur darauf daß er ihr einen
regelrechten Antrag macht,

• Fräulein Spira war aujsgestanden, und unruhig im
Zimmer hin und hergegangen. Plötzlich blieb sie am Fenster
stehen, winkte Vera , und wies auf zwei Personett hmav. .
die» in eifriges Gespräch«vertieft, langsam'die Straße herab- '
kamen."

- „ Sehen Sie nur da !" stieß sie zornig heraus . „Natür¬
lich hatte ich recht! Da geht sie mit diesem« Menschen, dem
Hubinger !"

' Vera sah- Johanna Kolbe und einen guterhaltenen Mann
in mittleren Jahren , zu dem die Koche zärtlich schmachtend
ausblickte. ,

Fräulein Spira brach plötzlich in Tränen aus.
„Diese elende Person ! Und ick» bin inzwischen so allein

und ungtücklich!"
„-Mein Gott , Sie werden sich doch nicht̂ ernstlich aus¬

regen über eine so alltägliche Sache, Fräulein Spira !" suchte
Vera erschrocken zu beruhigen. „Es wird doch noch einen
Ersatz für die Kolbe geben. .Kein Mensch ist unersetzlich—"|

„Das ift's nicht allein' ^ aber so vieles geht mir gerade
jetzt im Kop s herum! Wenn Sie wüßten . .. ."

Sie brach plötzlich ab und suchte sich- zu fassen.
„Ick muß Ihnen heute recht töricht Vorkommen, Fräu¬

lein von Troll ! Nicht wahr ? Bitte verzeihen Sie mir !"
, „ Wer liebes Fräulein , wie können Sie so reden!! Ick

wollte nur, ich könnte Ihnen irgendwie raten oder helfen - j> LSorlsetzung folgt!

v



Borführun , » ,n Sprenzungev . Morgen
Dienstag vormittag « erden in der Gemarkung Mensfelden
Sprengungen mit Romperrt C. ausgeführt. Herr Kreisobst¬
bautechniker Deußer wird das Heraussprengenalter abgängiger
Obstdäume und die Herstellung der Baumgruben mit Rom-
perit vorführen. Herr Kreiswiesenmeister Schüller wird daran
anschließend dte Lockerung des Bodens, die Sprengung von
Findlingssteinen und die Herstellung der Gräben mit diesem
Sprengstoff zeigen. Die Schüler der hiesigen landwirtschaft¬
lichen Winterschule nebst den Herrn Lehrern werden diesen
Vorführungen beiwohnen. Die Interessenten der Umgegend
«erden ebenfalls hierzu eingeladen. Treffpunkt vormittags
9 Uhr am Zollhaus bet Mensfelden.

-Heringe », 14. Febr . Turnerisches.  Ende Januar
fand die Generalversammlung des Turnvereins statt. Nach
Erledigung des -Geschäftsberichts entwarf der erste Vorsitzende
Herr Conrad, ein Bild der Tätigkeit des Vereins im ver¬
flossenen Jahre . Reger als je zuvor werde das Turnen
betrieben, und es sei zu erwarten, daß in kürzester Zeit
die alte Mute des Vereins wieder erreicht sei. Man ging
oann zur Tagesordiiung übech Besonders ein Punkt er¬
heischte längere Ausführungen, nämlich die Beratungen der
Vorarbeiten zum Taufest , die im Einzelnen schon im Fest¬
ausschuß durchgefprochen, aber der Vollversammlung z ür
'Stellungnahme vorgelegt wurden. Bekanntlich findet ' am
11. Juli hier das Gauturnfest des Aargaues statt. Insbe¬
sondere löste die Fraget : Werden Schaubuden, und Karussels
zugelassen?", eine lebhafte Diskussion aus, und zwar mit
positivem Ergebnis, mit der Einschränkung, daß nur Karussels
üiit jMolvrbetriev zugclasfen werden.

Hamburg, 12. Febr . (Von einer Katze totge-
b i sse n. Von einem überaus traurigen Vorfall sind die Ehe-
«eute Vogt betroffen worden. Als Vogt am Mittwoch
nachmittag die Wohnung betrat , in der das neun Wochen Me
Töchterchen in der Wiege liegend allein anwesend war, fand
«r das Kind tot auf . Dicker Schaum stand dem Kinde vor
dem Mund . Die in der Wohnung besihliche Katze raste wie
besessenm der Wohnung umher. Bei näherer Untersuchujnq
der Leiche fand man das Kind mit Biß- und Kratzwunden
bedeckt. Die wildgewordene Katze/:- hatte das Kind zu Tode
gebissen. Die Katze, die sonst stets im Stall eingeschloAen
war und aus unerklärliche Weise in die WohNuna qelanat
ist, wurde sofort getötet. S

Hamburg , 14. Febr . Was Ausländer  sick bei uns
alles glauben herausnehmen zu dürfen, zeigt wiederum ein
aufregender Vorfall , der sich am vergangenen Mittwoch abend
m einer Wirtschaft abgespielt hat . Dort saßen mehrere
Nachbarn des Wirts friedlich beim Skat , als fünf farbige
Marokkaner von dem hier im Hafen liegenden Dampfer
Francaife, die Wirtschaft betraten und sich an einen Neben¬
tisch setzten. Kaum hätten sie sich niedergelassen, als sie
anfingen, die Skatspieler zu hänseln und schließlich zum Bor-
kamp, herausforderten . Anfangs .liefet man sich die Hänselei
gefallen . Als die farbigen Gesellen es jedoch zu arg trieben,
gerieten die Bürger schließlich in Harnisch und warfen die
Wf farbigen Kerle kurzer Hand zur Tür hinaus . Der
Wirt verschloß die Tür . Kaum hatten die Gäste ihre Plätze
wieder e-ingenommen, als ein Schuß fiel. Die Kugel durch¬
schlug die Türscheibe und schlug in der Richtung nack dem
Skattlsch in die Wand ein. 'Dann folgte Schutz auf Schuß
m der gleichen Richtung, so daß die Spieler und der Wirt,
um nicht getroffen zu werden, sich platt auf den Fu schoben
werfen mußten. Die wüste Schießerei dauerte mehrere Minu¬
ten. Als Wirt und Gäste sich nach der Schießerei aus die
Slrahid wagten, waren die Neoolvekheldenversctiwunden. Der
Polizei gelang es, zwei dieser Marokkaner sestzunehmem

' Das Babi aus Mehl.  Einem Hilfsgendarm fiel
am Bahnhof in Geseke eine Dame auf, die ein außerordenti-
lich starkes Kind auf dem Arm trug . Bei näherer 'Unter¬
suchung stellte sich heraus, daß das Baby ein Mehllack
mit etwa 50 60 Pfund Weizenmehl war, fein säuberlich
mit Mützchen und dergleichen hergerichtet. Schulendes
Wer der Umstehenden folgte der „ Demaskierung". Das
Mehl wurde beschlagnahmt.

Verletzung auf je 200 Mark Geldstrafe evtl, für je zehn
Mark einen Tag Gefängnis. —- Die Ehefrau Joh . W. von
E. hatte gegen den Anstreicher Ggf. Sch. von E. Privatklage
erhoben, weil Sch . der Ws. beleidigende Schimpfworte am
19. Oktober zugerusen haben' soU Durchs die vorgenommenen
Zeugen wutde festgestellt, daß sich die beiden gegenseitig!
mir den gemeinsten Schimpfwörtern beleidigt haben und
das Gericht erklärt beide Teile frei. Die Kosten des Ver-
fahrens werden je zur Hälfte der Privatklägerin und zur
Hälfte dem AngeNagten zur  Last gelegt.

— — ■ ■ ■ ■ ■BSSS

Hittflicber Ceti.
(Nr . 36 vom 16. FebruarWW .)

Vielfach ist bei den Erzeugern von Hafer dio Ansicht
verbreitet, »daß nur 50 Pfund pro !Morgen als Pflicht-
menge an den Kommunalverband abzuliefern sind) . Diese
Ansichl ist irrig . Meine Verfügung vom 13. November
^019 — 3B. 1106 , wonach ein Zentner Hafer pro
Morgen abzuliefern ist, ist noch nicht ausgehoben und hat
mach wie vor noch Eü .tigieit .. Im Interesse der Ver¬
sorgung der Kranken uüd Kinder-, mit Hasernährmitteln,,
ist es Pflicht eines jeden Erzeugers, die umgelegten Mengen¬
dem Kommunalverband sofort und restlos zur Verfügung
zu «.stellen,'.

Limburg, den 27-, Januar 1920.
Schellen.

Wird wiederholt veröffentlicht. Ich ersuche die Herren
Bürgermeister nochmals die Erzeuger auf ihre Lieferpflicht
aufmerksam M machen, und ihnen ' zu eröffnen, daß bei
Nichterfüllung Enteignung gemäß § 13 a der Reichsgetceide-
ordnung stattsindet.

< Zum 20. Februar ,sind mir diejenigen Landwirte Namhaft
zu machen, welche noch nicht geliefert haben.

Limburg, den 11. Februar 1920.
_ _ Der Vorsitzende des Kreiswirtschaftsamtes.
1 ■ An die Herren Bürgermeister des Kreises.

In der Woche vom 15s. bis 21. Februar 1920 kommen
un Kreise pro Kopf der versorgungsberechtigtenBevölkerung

125 Gramm Margarine
zur Verteilung . '

Die Abholung erfolgt wie seither bei der Firma Hein
rich Trombetta in Limburg.

. Die Herstellungskosten der Margarine haben fick erhöht
und beträgt der Kleinverkaujfshöchsttpreis der Margarine , die
vom 1h. Februar 1920 ab  in Limburg abgeholt wird, das
Pfuno 8,40 Marli. Dieser Preis darf nicht überschritten
werden Die' Herren Bürgermeister haben daraus besonders
zu achten. >.

Limburg, den 14. Februar 1920.
_ Ter Vorsitzende der Kreisflttstelle.

^ Bekam,tnrachung.
Mr den Monat Februar gelangen auf' den Kopf dm

ver>orgungsberechtigten Bevölkerung 625 Gramm Haushak-
tungszucker zur Ausgabe-. <

Der KieinhandetShöchstpreisbeträgt für das Pfund ge¬
mahlen«» Zucker Mark 1,351

Zucker ist sofort nach Eintreffen in den Gemeinden
Ausgabe zu bringen . Die mit der Ausgabe beauftragten

Händler sind zur gewissenhaftenBeobachtung der festgesetzten
Klemverkaufshöchstpreise und zur ordnungsmäßigen Ausgabe
des Zuckers anzuhalten. Bei Zuwiderhandlung seitens
der Händler rst denselben Zucker zur Ausgabe künftighin
nicht mehr zuzuteilem r

Limburg, den 13i. Februar 1920.
_ Ter Vorsitzende des Kreiswirtfchaftsamts.

Gerichtsfaal.
°-l ^ " 3ericht sitzung  vom 10. Februar . Der

Lehrling ?Jakob I Mn Li. war beschuldigt, gemeinsam
Mit dem Wilhelm R . und Otto Bsi von L. am 30. Oktober
v- Js . an dem Geschäftshause der Firma W. m E. in Li.

den Schaukasten geöffnet und soft F . eine seidene Krawatte
Daraus entwendet haben. Er will die Krawatte aber,
^-ats er von den Leuten bemerkt wurde, wieder hinqeleqt
Mben; auch, gibt er an, die Krawatten feien herausgef allem

geständig, noch, unbestraft. Das Gericht erkennt mit
Rücksicht auf das jugendliche Mer gegen F . auf einen Vcr-

f,®®5 iVerfahren gegen Ri. und Bf war bereits vorher-
eingestellt worden. — Das Dienstmädchen Marqi. K. von
I . *19). September . Frau T. von L., bei der
unverÄkG ^ roaZ' 40 Mark entwendet und zwar aus einer

^tzen Schublade. Bei ihrer kommissarischen Ver-
nehmung benn Amtsgericht Wallmerod ist die K. geständig
bestrallĤ f? anbeIt ^ m> ist sie noch um

i I1 J  Das Gericht erkennt deshalb- gegen die K. auf
i i 9e ^ «s ^ngnis. — Der Landwirt Ab. M. von B.
i» w Zugang von zwei Kälbern dem Bürgermeister
Käim"-^^ ejetzten Zeit nicht angemeldet und soll die beide«

schon geschlachtet haben. Der
TOb mHfL! lbi r!1' va"B es Tlur  u -'m ein Kalb ! handelte
worden w 05  ? aIb’ ? ? e~ g-ieich-̂ nach der Geburt krank ge-
Eebrauck̂ aKMl êin Fleisch bekommen hätte, für seinen
Seiet,« geschlachtet haben. Es würden Ihm zwei Straf-
einleqte L 2?° ' Mark zu ge stellt, wogegen er Einspruch
i!LndM „| \ bct  Verhandlung ist der Angeklagte gestan-
Aark b+al ^ rcht ermäßigt die Geldstrafe auf 60
Vürogektlien^^ ^ -' ^ ^ it«n der Verfahrens auf>. — Dem
beide ôon L ' Heizer Franz Sch
1919 an ^ r̂ ^ afMelegt , im Sommer 1918 und
Detfefrcn wo fortwährend Leute
«teureren' ^ regt zu haben, indem fie
segentraten 9Nn/ ^ JfH ^sittlicher Weife ent-.

ü eingehender Verhandlung kam das Gericht
Al°i? ^ Fr - sprechu„g der AngeNagten. - Der Wagner

iämtliä^ va»%̂n Q<ltlbt"+ann . ÄfI Schi- und der Karl R .,
August D S ®,* hEen ,n der Nacht vom 24. auf 25.
di-str ble hÄ ' 1 Arbeiter Johann D. von W.., als
«"traf, wo Straße nach, Niederbrechen
^gt -n ^ T  den Bäumen rissen und die Ange-
^Älngen beMebraÄ W Nmhhauseweg gefährliche Ver-
Da der D. Ä - i .! ]* Holzstücken nach ihm geworfeiü
^?d au Meine dauerndilharidluing nich t so fehl gelitten
d?e AngeNagten Ä Schädigungen davongetragen hat.
^ geĝ jeden bS  nffrr 00? efttaft finb' erkennt das Ge-

leoen der AngeNagten wegen gefäh-rlicher Körper-

Oefrent.iche Belanutmachung.
Alle Banken, Sparkassen und Kreditgenosseuschaften, sowie

alle Personen und ÎntemehmRUgen im Kreise Limburg und^
den unbesetzten Teilen der Kreise Rheingau,iSt . Goarshausen.
Untertaunus und Unterlahn, die geschäftsmäßig Bank- oder
Bankiergefchafte betreiben, werden hierdurch aufgefordert, den
Bedarf an Anmeldeformularen nach dem der Verordnung

27. Januar 1920 über Erleichterungen der . Anzeige
Pflicht nach ß 189 der Reichsabgabeordnung beigefügten zur
Anmeldung der Geschäftsstunden unverzüglich hierher mit-
guteilen. (R. -G-Bl . 1920 Nr . IS Seite 126 und 127). Bei
rbi~ t?i eb(lrfsan3et9e ist zu berücksichtigen, daß für jeden Ge-
schaftslunden mit einem Euth>aben von mehr als 3000 Mark
ein Zettel nach dem oben bezeichneteit Muster auszufertiqen
und bis 1'. Mai 1920 hierher einzu.reicken ist.

Die Herren Bürgermeister der Landgemeinden bitte ick.
die hiernach! verpflichteten»Darlehenskassenund sonstigen Kre-
ditinstidute hierauf aufmerksam zu machen!..

Limburg, den 12. Februar 1920. '
_ _ Staatssteueramt als Finanzamt.

fätzllch abzulehnen. Das gleiche gilt für Außenwände aller
D0" -Gebäuden, die nicht W Wohnzwecke« befhimnck

fmdtz Weitgehend« Verwendung oo« Bruchsteinmauerwerk unt«
Umständen mit innerer düMer Isolierschale aus gebrannt«,
oder grünen Backsteinen, Lehmstampf- oder Lehm steinbauweis»
sowie Fachwerksbauweise mit Lehmsteinausmauerung oder
Lehmausstakung muß hier errichtet werde«. Wo «ach der
örtlichen BodenbeschaffenheitLehmbauten in Stampfbauweisr
oder fhit grünen Steinen hergestellt werde« können̂ muß aüA
stet Wohnhausvauten die Verwendung von Zackst,einen tuntichA
eingeschränkt werden. i i “ * *

An Stelle der massiven Bauweise grüß bei Kleinwov-
nungsbauteii und insbesondere bei ländwirtschaftlichenWohn-
Haus- und Betriebsbauten nach Möglichkeit die Ausführung i»
Fachwerksbau mit LehMsteinausmauerüng oder Lehmaüs.-»
stakung durchgeführt iverdön, soweit der Holzbeschaffung keine
unüde' windlichen Schwierigkeiten entgegen stehen. Für y2 Stei»
starke Zwischenwände sind gebrannte Steine nickt frejzugebe«.
Auch hier ist auf AusDhrüng in Lehmsteinen oder Fachweril
hinzuwirken. Besonders groß ifhbie Not an Dachgiegeln. A»
Stelle von Dachziegeleindeckung ist deshalb überall wo diese
-Deckungsarbeiten bodenständig find, ui.-die Befchaffüng der Er-
satzbaustoffe steine unüberwindliche Schwierigkeiten findet, die
Ausführchig in Dachschixfer.Sandfteinplatten usw. vorzw-
schreiben. . , '

i Für sreiftehende Schuppen und Feldscheunen dürfen ge¬
mannte Dachziegel nicht sreigegeben werde«. An ihrer Stelle
ist Dachpappe oder dergleichen zu verwenden. Ter Frage
der Dach- und WandeindeckungeN mit imprägnierten Sch in-,
dein als Ersatz für Dachziegel und Backstein- oder Lehmstein¬
ausmauerung ist bei landwirtschaftlichen Gebäuden besondere
Aujmerksamteit zu widme«. Auch die Frage der Neû >
eindeckung schadhafter -Dachflächen bedarf eingehender Prü¬
fung. Diesbezügliche Anträge sind unter Anlegung desschärf-
steil lMaßstabes örtlich, aus' ihre Unanfechtbarkeitund auf A«.
zahl der erforderlichen Dachziegel nachzuprüfen.

■ Neben der Dachziegelnot ist augenblicklich die Not an
Zement am brennendste«. Aussicht aus Besserung der Ze-
mentlage in absehbarer Zeit besteht nichts. Mit allen Mittel«
muß deshalb daraus hingewirkt werben, daß Zement nur
an den Bauteilen und in solchen Mengen zur Verwendung
kommt, bei denen er durch andere Banstoffe nicht ersetzt wer¬
den kann. Aussührung oo« -Grundmauern ünd Kellerwänden
in Bctonbauweise können nur dort zugelassen werden, wo
Bruchsteine nicht zu beschaffen sind). MassiodeckeN sind nur
über Waschküchen, Bädem uswl zuZulassen. Die Ausfüh¬
rung durchgehender massiver Kellerdecken ist zu unterbinden.
Insbesondere ist auf dem Lande bei Stallbauten auf Ersatz
der massiven Decken durch solche in Holzbauweise mit ge¬
eigneter Isolierung hinzuwirken) Betonsohlen in Keller-
räumen können mit Ausnahme der Waschküche und Gänge
nicht zugetassen werden. Masswe TreppenstNsen, -Abdeckun¬
gen uiw. sind tuylichst in Naturstein herzustellen.

* Aus die vermehrte Verwendung von Kalkmörtel, ge-
gebenensalls unter Zusatz von Traß anstelle von Zement¬
mörtels für Grundmauerwerk usm. ist hmzuwirken. Weit¬
gehendster Ersatz von Zement oder Streckung des Zement»
mirch Verwendung von Traß ist durchzuführe«. Der 'Prüfung
der Zementmischungsverhältnisseist besondere Aufmerksamkeit
zuzuwcnden. ' r i ■

Verboten wird die Mussührüsig soon Dachdeckerarbeit«»
aus Zement, der .Bau und die Ausbesserung von Zäunen unb
-Gartenmauern, sowie die Herstellung von Grabdenkmäler«
und -Einfassungen und überhaupt aller Bauteile und son¬
stiger Gegenstände aus Zement, die zweckmäßig aus 'Natur¬
steinen oder Holz gefertigt werben können. Auch die Er¬
neuerung von Hausfronten mit zemenrhaltigem Putz -fällt
hiemnter . '

Richtlinien
für  die Prüfling von Baubedarfsnachweisungen und sonstigen

Anträgen auf Freigabe bewirtschafteter Baustoffe. -
Die durch den ständigen Kohlenmangel "heroorgerüfene

außerordentliche Knappheit an Baustoffen macht die schärfste
Prüfung aller Anträge auf Freigabe von Baustoffen zur
unabweislichen Pflicht.

Damit eine einheitliche Handhabung dieser Prüfung bei
allen Baugenehmigungsbehörden erreicht werden kann, find
im folgenden einige Richtlinien aufgestelltr

_ i Prüfung der Dringlichkeit.
' Maßgebend für eine Freigabe von bewirtschafteten Bau-

stosseii ist in erster Linie die unbedingte Drmglichkeit des
Bauvorhabens vom allgemein wirtschaftlichen Gesichtspunkte
aus . Hirnack gelten ohne weiteres als dringlich alle Wohnhaus¬
bauten, die durch staatliche Baukostenzuschüsse unterstützt wer¬
den, ferner alle Bauten , die als Notstandsarbeiten aus staat¬
lichen Mitteln unterstützt werden . Alle übrigen Bauvorhaben
bedürfen eines besonderen Nachweises ihrer unbedingten Dring¬
lichkeit. , Bei der Beurteiutng dieser Dringlichkeit können
jedoch netzenden allgemein wirtschaftliche« Gesichtspunkten autzj
Rücksichten auf die persönlichen Lebensnotwendigkeitendes Am
tragstellers maßgebend sein. , ,

2.  Prüfung der AuMhrungsart:
Da die überaus knappe Kohlenbelieferung in erster

Linie einen großen Acangel an gebrannten Ziegeleierzeug-
nissen, sowie Zement hervvrgerusen hat , nül.tz mit allem
Nachdruck auf weitgehende Verwendung von solchen Bau¬
stoffen hingewirkt werden, zu deren Herstellung Kohlen nur
in beschränktem Umfange oder gar nicht verwendet uZrdt
Zur Ersparung von Backsteinen ist für -Grundmauer« und
Kellergeschoßaußenwände die Freigabe von Backsteinen grund-

Wird den Herr«, Bürgermeistern des Kreises (außer
lLimburg) und des Flaschenhalses im Anschluß an meine be-
zügtlche Bekanntmachung über die Bewirtschaftung von Bau¬
stoffen im Kreisblatt Nr .31 vom 10. Februar d. Js ., sowie
der zugehörigen Berichtigung im Kreisblatt Nh 32 vom ' 11.
Februar d. Js . mitgeteilt, mi tdem Aufträge, Bauinter¬
essenten sinngemäß zu belehre«. Die bei den Ortspolizeibe--,
Hörden eingereichten Baugesuche ppr, sind von denselben im
>- inne vorstehender Richtlinien sorgfältig oorzuprüfln Up»
nötigenfalls erst nach entsprechender .Vervollständigung oder
Aenderung der Unterlagen durch de« Antragsteller, an da«
Landratsamt Limburg weiterzugeben, damit Verzögerungen
und unnötiges Schreibwerk vermieden werde«

Limburg, den 12. Februar 1920.

km . m. * “ « - «-
(Schluß des amtlichen Tests.)

Eottesdienftordnung für Limburg.
Katholische  G e m e i n d e.

- Dienstag 7(4 Uhr im Dom jeierl. Ereguienamt für
Frau Karoline Margaret « Klein. '

Aschermittwoch8 Uhr iM Dom : Feiert. Amt und Au«°
teilung der geweihten Asche. '

Donnerstag 7(4 Uhr im (Dom 'feierst Seelenamt für
Jean Paul Grandpre ; 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt
für Nikolaus Hilf, seine Ehefrau, Margareta geh. Dor»und Kinder.

. iFreitag 71.4 Uhr in her Stadtkirche feierst Jahramt für
Friedrich Müller und Ehesraul Berta geb. Rommelsheiin.
8 Uhr in der StadUirche Jahramt für Margarete Thomas
und deren Eltern. Abends 8 Uh« in der Stadttirche flasten-
andacht mit Predigst r , . ,

' (Samstag 7(4 Uhr in der Stadtkirche feierst Jahramt
für Heinrich Kremer, seine Ehefrau Susann « geb. Priester
und deren Soh-n Heinriche Um 8 Uhr in der Stadtkirche
Jahramt sür die Familie Sebastian Busch.

Um 4 Uhr nachmittags -Gelegercheit zur Ist. « eichtq

Do» Dienstag mittag ab steht ei» Transport

-kima Hmmvenulkr Ferkel
und Käuferjchweine

in meinen Stallungen zum Verlauf. 15(36

Johann Lambrich, Viehhandlung
Limburg, Marktstratze 2.



Danksagung
Allen benot, welche unjtrtt lltbm Tante, Frau
Barbara Diesenbach

geb. Beruet 10(36
während ihrer Krankheit zur Seite standen herz¬
lichen Dank. Besonderen Dank den ehrw. Schwestern
im Kloster Bethlehem sür ihre aufopfernde Pflege.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Li « burg, ben 14. Februar 1920.

Gemüse -Verkauf.
Am Dienstag , den 17. Februar 1920 kommt in derSädt.Gemüse-Belkaussstelle im Hospitalhofe von2bis4Uhr

JOT * * * %£ %& £ &:

MädchevforMdmzsschult.
Das Sommerhalbjahr beginnt Donnerstag , den

15 Avril 1920 . Anmeldungen zu den Kursen nimmt
&U Erste Lehrerin, Fräulein Marg. v. d. D r i es ch bis
28 Februar täglich von 11- 12, Dienstag nachmittags von
5—6 Uhr im Schloß, KlasieI entgegen. 12.66

Der Schulvorstand: Der Schulleiter:
I . G. Brötz _ Michels,  Rektor.Kreislisdimerein.
Mittwoch , de» 18. d. Mts ., abends 8 '/, Uhr

bei Stahlheber:

Adtli Mtgi
*“SK“ Diez Fe "Sr ""

Marktplatz § .
«, »»»»»»»»»»»»>

%

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

5(36

9(36

Tagesordnung:  Aufnahme neuer Mitglieder.

Der Vorsitzende:

Beste Be *ugsqnelle ffip

Sohlenleder
Oberleder

Lederschäften
Sphuhmacherartikel.
Leder -Ausschnitt

bester I <efiersorteii.

Schäften-Anfertigung
in solidester Ausführung

mit u. ohne Oberlederlieferung.

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■
!■■■ ■ ■■

. . , den 18. ßt , 1920, n-tz«. 2'|*W
jstndct in der Turnhalle zu Limburg ripe

auKerordenIliiite

ver Luk der Firma bürgt kür strengste
Reellität und billigste Bedienung.

Referent: Bezirkssekretär Herrel . „w
13(36 Heinrich Schmitt , Vorsitzender.

W, Mn NM 8Ä
wollen, suchen für Oster»

Lehrstelle «.
Anmeldung offener Lehrstellen nimmt entgegen

Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung
Kreisarbeitsnachweis Limbura.

Prsitug ÄHV 30 . p «dr « »r , Uot «l „Zur  Alten Post “ .

Einmaliges Ensemble -Gastspiel
Deutschen Kammerspiele

(Direktion? E. C. Israel)

„Zur allen Krone ".
Fastnacht-Dienstag, den 17. Februar,

von 3 Uhr ab:

iTLZ 'ftzkJLÄJGL.
Musik: Kapelle Kittlrc.

Es ladet freundlichst ein T. 14?4^ 6
Eintritt frei . Anton ülil.

Zahle
tatsächlich

Treibank.
«qm jlkWirtkir
Dienstag , den 17. Feb.

ruar von IO1/» bis 12 Uhr
vormittags von Karten Nr 1-
bis 250 und nachmittags von
2 bis 3*/, Uhr von Karten
Nr. 251 bis 500.

Es wird pro Familie1Pfd:
abgegeben. Preis pro Psd>3 M.
l(36  Schlachthofverwaltung.

Haus- uod Alleinmädche«,
Zimmer- und Kücheumädchen,
Köchiuueu und Beiköchinnen,
Monatsmädchenu. Putzfrauen
erhalten für sofort und später
kostenlos Stellung durch

v. -

I Dieses übernehmen ist berufen,gegen Ale  Darstellung minderwertiger Theatersti.kesowie Schundliteraturvorzngehen und wird von Behörden weitgehe* st ge or er .

Zur Darstellung gelangt r ^

„Es fiel ein Reif.
Die Tragödie einer Ehe in 3 Akten , vo * Löwenberg.

Preise der Plätze (ohne Steuer) : Sperrsitz (num.> ^ ^12 .^ 2. Pl . UflM-
im Torverkauf » * u "
Vorverkauf : Buchhandlung Heinr, Aug. Herz.

Einlass 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Achtung ! Das Applaudierennach den Aktschlüssen ist zu unterlasse».

iS& i de“ Akt  ihre plätze  • inn#hmeB- ms
Achtung ! Es wird ohne  Souffleur gespielt.

M •

MaskenanMse
leihweise , sowie

MMk KkllikAlillüiktl
' 1(32

\m shui  ö,50-91.
Bei grosseren Posten mehr.

Kaufe auch ausländische 2(34

Silbermünzen
und allerhand Silbersachen, Uhren, Ketten,
Leuchter usw. Zahle noch nie dagewesene
Preise . Auswärtige Kunden erhalten bei
grossen Posten Fahrt-Vergütung.

Ilhlandstr . 36 , 3 (Ecke Ostendstrasse ).
Strassenbahn mit Linie 15, 18, 19 und 7.

elektrisch. Prospekt gratis.

9(3. Würzburgerftr. 76.

Dezimal-
Wage,

50 Pfd. wiegend, noch gut
erhalten, zu verkaufen.

Wo, sagt die Expd.

Ein- Schaufenster
mit Rolladen

zu kaufe » gesucht.
Off. mit näh. Angaben unt.

Sftt. 15(32 an d. Exp, d. Bl.
Gebrauchter, "gut erhaltener
kleiner Her¬

zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr. 5(34

an die Geschäftsstelled. Bl.

,
neu oder gebrauchte zu kaufen,
gesucht.

Angebote unter Rr. 7(3$
an die Geschäftsstelle dieser

Zeitung erbeten. ^

Provifionsreisende«
zum Besuch von Drogisten pp.
für den Vertrieb zweier gut:
gangbarer Neuheiten gesucht.
Angeb. unter Nr. 14(36 an.
die Geschäftsstelled Bl.

MWlMMk,
der gewandter Zeichner fein,
muß, zum sofortigen Eintritt
gesucht.Elisenliutte*
16(36 Nassau (Lahn ).

Eine fast neue 2(36

«mMh,
geeignet für Hotels und grö¬
ßere Familien, billig zu ver^
kaufen bei

Ph . Schonborn,
Burgschwalbach

Post Zollhaus.

HEhlir
oder

HllkNSKlM
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 8(36-
an die Geschäftsstelle dieser
Zeitung erbeten. __

Einige Zentner 3(36
|ti , itumet md

LMstc»
zu verkaufen.

PH. Schönbor «,
Burgschwalbach

Post Zollhaus.

'Arbeitsbücher
zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

Handworfcw
Oawacbatratbanda

Auskunft . Ra « und
I» alten Angaloflanhah * «

Wirtschaft *trag «*
Uoh*lofTt>« . ch«ttvsO
Fachlich » B. rstuo*

Staoarsachao
Rachtatraga*

7 achntmcha » Rai
Fordarungaa
SuchfOhrunO

durch dte OatehWilhn
da * Kralaaarbanda*

Mr Ha ixt* ar* am*

Ich kaufef jeben Posten zu höchsten Preisen
und erbitte Angebot unter Angabe von Lieferzeit.

Fritz Frankj
Alshetm - Klieinliessen . 20(35

1 | j ♦♦ zu haben in der

HlllkMllße

Uflibar « a . d. la *aRa

Aeltrce, tüchtige und erfahreneDreher
7i3

für dauernde Beschäftigung sucht

WeMlchdrid Hah« , Uiedertahnftei
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